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Bekanntmachung.
Die Dienſtſtunden, während welcher das

Fleiſchbeſchauamt für den Verkehr mit dem
Publikum und die Vornahme der Fleiſchbe
ſchau geöffnet iſt, werden für das Winter-
halbjahr 1905/1906 von Sonntag, den 1. Ok-
tober 1905 an bis Ende März 1906 feſtge-
ſetzt auf:
Vormittags von 8-—8 und 10 II Uhr,
Nachmittags von 2—-2 und 4,5 Uhr,

Montags und Donnerstags vormittags
von 8——8 und 101 II Uhr, nachmittags
von I und 41,5 Uhr.An Sonn und geſetzlichen Feſttagen bleibt
das Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen.

Merſeburg, den 28. Septbr. 1905.
Die PolizeiVerwaltung. (1960

Der neue engliſch-japaniſche Vertrag.
Der gleichzeitig in London und Tokio ver-

öffentlichte neue Bündnisvertrag zwiſchen
England und Japan darf wohl als das
wichtigſte und bedeutungsvollſte Abkommen
angeſehen werden, das England im Verlauf
der letzten hundert Jahre geſchloſſen hat.
Tatſäch ich macht der Vertrag, der bereits am
12. Auguſt, alſo längere Zeit vor dem Ports
mouther Friedensſchluß, unterzeichnet wurde,
die beiden Vertragſchließenden für die nächſten
zehn Jahre zu Herren der Geſchicke Aſiens,
und es darf dabei nicht überſehen werden,
daß England vor dem Frieden mit Rußland
Korea bereits in die Hände Japans geliefert
hat, ſo daß Friedensſchluß und Bündnisver-
trag offenbar als eins angeſehen werden
müſſen. Man beeilt ſich engliſcherſeits, den
friedlichen Charakter der Allianz nachdrücklich
zu betonen und zu behaupten, der Vertrag
enthalte keinerlei Ueberraſchungen und ent-
ſpräche in allen Stücken den Erwartungen
des britiſchen Volkes. Wie die engliſche Re-
gierung das veröffentlichte bedeutungsvolle

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(100. Fortſetzung.)
„Holla, mein Herr; Sie ſprechen da ernſte

Worte aus! André Subligny ein Dieb? Was
hätte er getan

„Ein Päckchen Bankbillets geſtohlen, hundert-
tauſend Franks! Ha verdammt, ich habe
keine Urſache mehr, Diskretion gegen den
Schurken zu beobachten, der mich zu beſchul-
digen wagt! Jch beobachtete ihn durch das
Schiebfenſterchen meines Büreaus, während
er in dem Kabinett des Chefs allein war und
hätte hineinſprirgen, ihn bei der Gurgel faſſen
und den Gerichten übergeben ſollen. Aber
ich hatte Mitleid mit ihm, mit ſeiner Jugend
und ſeiner Familie. Als ich ihn am andern
Morgen deswegen zur Rede ſtellte, erklärte er
mir, ſein Freund ſei mit dem geſtohlenen
Gelde auf und davongegangen. Jch bot ihm
an, das Manko in der Kaſſe aus meinen
Mitteln einſtweilen zu erſetzen. Sie werden
begreifen, daß er ſich nicht erſt bitten ließ und
ſehen, wie er mir jetzt dankt!“

„Hm, in der Tat, Sie handelten edel
mütig. Alle Wetter! Hunderttauſend Franks!
Wie konnten Sie ſoviel Geld fortwerfen
an einen Dieb, von dem Sie nicht hoffen
durften, Jhr Geld zurückzuerhalten?“

„Mein Gott, was wollen Sie! Jch habe
mich eben durch mein gutes Herz verleiten
laſſen! Und dann rechnete ich auf das Glück
dieſes Menſchen. Er iſt ein hübſcher, junger

Sratisbeilage:

Aktenſtück ausgelegt und aufgefaßt wiſſen
will, geht aus der „Reuter“ Meldung hervor,
die das Schreiben des Miniſters des Aeußern
Carl of Lansdowne, vom 6. September
an den engliſchen Botſchafter in Petersburg,
Sir Herdinge, enthält, der hier ange-
wieſen wird, den Text des Abkommens zur
Kenntnis der ruſſiſchen Regierung zu bringen
Anderſeits zeigt die für die breite Oeffent-
lichkeit beſtimmte Erklärung des japaniſchen
Geſandten in London Vicomte Hayaſhi
gegenüber einem Vertreter des „Reuterſchen
Bureaus“ gleichfalls mit genügender Klarheit,
daß die japaniſche Regierung den Vertrag in
ähnlichem Sinne wie die engliſche zu er
läutern wünſcht. Beide verwahren ſich mehr
oder weniger energiſch dagegen, daß das
Bündnis irgendwie als eine Drohung aufge-
faßt werden könne, vielmehr ſei ſein eigent-
licher Zweck lediglich und allein, Frieden und
Ruhe für möglichſt lange Zeit zu ſichern und
zu gewährleiſten.

Nirgends in der Welt wird man dieſer Auf
faſſung voll beizupflichten in der Lage ſein,
am wenigſten in Rußland, das aus der Ein-
leitung und aus Artikel 4 desſelben ohne
jede Jnterpretation erſieht, daß das Bündnis
gegen den gerichtet iſt, der ſich anſchickt,
Jndienanzugreifen, und das zugleich
England durch Japan deckt, wenn erſteres in
der Nähe der indiſchen Grenze Maßnahmen
zum Schutze derſelben zu ergreifen für not-
wendig befindet. Eine derartige Faſſung
läßt die weiteſte und unter Umſtänden ver-
hängnisvollſte Auslegung möglich erſcheinen,
ſie zeigt aber auch die wenig ſchmeichelhafte
und wohl gefährliche Tatſache der Sicherung
und Verteidigung Jndiens durch die
Bajonette des Mikado und des Verſuchs
der Beſeitigung der ſo viel gefürchteten in
diſchen Gefahr mit Hilfe der Japaner, und
beweiſt daher deutlich, wie dringend Groß-
britannien des mächtigen und durch den ſieg-

Kerl, hatte der Tochter des Herrn Vernelle
gefallen, und ich ſagte mir, er wird ſie hei-
raten. Es war auch in der Tat beinahe ſo-
weit, aber die Heirat iſt von dem Patron im
letzten Augenblick vereitelt worden ich
weiß nicht, ob auch Jhnen das bekannt iſt?“

„Vereitelt? Weshalb? Was. hatte er für
Gründe, die Partie rückgängig zu machen

„Was für Gründe? Vermutlich rechnete er
auf die Mitgift des Mädchens, und nachdem
er die Gewißheit erlangt, daß es damit nichts
ſei, hat er auf Fräulein Vernelle verzichtet.“

„So, ſo! Das iſt alſo Jhre Meinung von
der Sache. Nun, kommen wir auf Jhren
Edelmut zurück, den Sie dem jungen Mann
gezeigt. Jch kann nicht umhin, Sie deswegen
zu bewundern. Wie ſchade, daß Sie dabei
Jhr ſauer erworbenes Geld opfern mußten.
Ein Freund war ihm mit den hunderttauſend
Franks durchgegangen, ſagen Sie? Wie heißt
dieſer Freund

„Marbeuf! Marbeuf hieß der Spitzbube.
Subligny logierte damals bei ihm.“

„Aha, der! Weshalb hielten Sie ſich denn
nicht an denſelben

„Er iſt ja verſchwunden. Kein Menſch
weiß, wo er geblieben iſt.“

„Sie irren. Jch kann Jhnen ſagen, wo
er ſich befindet. Jch behandelte ihn einen
Monat hindurch im Hoſpital Necker; er hatte
durch einen Sturz auf den Kopf vollſtändig
das Gedächtnis verloren. Aber ich habe ihn
hergeſtellt und er erinnert ſich jetzt des Ge
ſchehenen ſehr gut. Wollen Sie ihn ſehen?“

Und der Doktor, indem er ſich von ſeinem

Sonnabend, den 30. September 1905.
„Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“J

reich geführten Krieg erſtarkten Bundesge-
noſſen in Aſien bedarf, und daß es erfolgreich
alle Vorbeugungsmaßregeln gegenüber den
zukünftigen Ereigniſſen in Aſien zu treffen
und die aſiatiſche Politik in die ihm genehmen
und vorteilhaften Wege zu lenken verſtan-
den hat.

London, 27. Septbr. Reuters Bureau
berichtigt ſeine Meldung über die Dauer der
Kündbarkeit des engliſch- japaniſchen Vertrages
dahin, daß der Vertrag auf zehn Jahre ab-
geſchloſſen worden iſt und nach Ablauf dieſer
i mit einjähriger Kündigungsfriſt weiter-
läuft.

Marokko.
Monatelang haben die Unterhandlungen

zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſich
hingezogen, ein Krieg zwiſchen Beiden iſt
tatſächlich zeitweiſe in große Nähe gerückt
geweſen, nun endlich iſt ein Abkommen ge-
troffen worden, auf Grund deſſen auf der
Konferenz unterhandelt werden kann.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Paris, 28. Septbr. Die Verhandlungen

zwiſchen Deutſchland und Frankreich über den
Programm Entwurf für die Marokko Konferenz
ſind ſoeben abgeſchloſſen worden. Das
Programm, über das ſich beide Regierungen
geeinigt haben, umfaßt die Einrichtung
der Polizei, die Regelung der Ueber-
wachung und Unterdrückung des Waffen-
ſchmuggels, die Finanzreform, die be-
ſonders in der Errichtung einer Staatsbank,
der Steigerung der Steuererträge und der
Erſchließung neuer Einnahmequellen beſtehen
ſoll, endlich de Feſtſetzung gewiſſer Grund-
linien zur Sicherung der wirtſchaftlichen Frei-
heit. Für das algeriſch-marokkaniſche Grenz-
gebiet ſoll die Polizeiorganiſation wie bisher
unmittelbar und ausſchließlich zwiſchen Frank
reich und dem Sultan geregelt werden. Das-
ſelbe ſoll für dieſes Gebiet gelten in bezug

Sitz erhob, lüftete den Hut, als ob er jemand
auf der anderen Seite der Straße grüße. Es
war das verabredete Signal, das die Reſerve
truppen aus ihrem Verſteck hervorrief.

Chantepie, der bei den Worten des Arztes
aufs neue erbleicht war, erhob ſich gleichfalls
und zog ſein Portemonnaie, um den Kellner
herbeizurufen und ſeine Zeche zu berichtigen.
Es wurde ihm unheimlich in der Nähe des
Arztes, des tot geglaubten Marbeuf, und er
trachtete, ſo ſchnell als möglich hinwegzu-
kommen.

„Jawohl, ja
widerte er ſcheinbar zerſtreut. „Gelegentlich

ich werde nicht verfehlen, Sie darum zu
bitten. Für heute muß ich fort. Es fällt
mir ſoeben ein, daß ich noch einige wichtige
Angelegenheiten zu erledigen habe ich be-
daure unendlich und empfehle mich Jhnen
ergebenſt.“

Er hatte einige Silbermünzen für den
Kellner auf den Tiſch geworfen und wollte
ſich mit einer Verbeugung zu Doktor Val-
brègue entfernen.

„Dort kommt Herr Marbeuf, wie ich ſehe.
Hier iſt er“, verſetzte der Arzt ruhig, mit dem
Finger an Chantepie vorüber auf den Ein
gang deutend.

Der Kaſſierer, welcher bei dem Erheben von
ſeinem Stuhle und, um ſich dem Doktor zu
empfehlen, der Straße den Rücken zugewandt
hatte, fuhr herum und ſah ſich Marbeuf, An
drè und dem Fiakerkutſcher gegenüber, welche,
durch ſeine Wendung von ihm unbemerkt,

über die Straße hergeeilt waren und ſoeben

ich werde ihn ſehen“, er

145. Jahrgang

auf die Anwendung der allgemeinen Vor-
ſchriften über den Waffenſchmuggel. Nach
dem Uebereinkommen werden ferner beide Re
gierungen Spanien nm ſeine Zuſtimmung
dazu angehen, daß die Stadt Algeciras als
Verſammlungsort der Konferenz gewählt
wird. Der Programm- Entwurf und der Vor
ſchlag wegen des Verſammlungsortes der
Konferenz ſind ohne Verzug von den deiden
Regierungen dem Sultan und denjenigen
Mächten zur Annahme zu unterbreiten, die
das Abkommen von Madrid unterzeichnet
oder ihm zugeſtimmt haben. Sobald die
Vorſchläge über das Programm und den
Verſammlungsort der Konferenz dem Sultan
zugegangen ſind, werden die beiden Miſſionen
Fez verlaſſen, um nach Tanger zurückzukehren.

Paris, 28. Septbr. Dr. Roſen und
Revoil hatten heute vormittag 11 Uhr in
Paris eine letzte Zuſammenkunft. Darnach
unterzeichneten Miniſterpräſident Rouvier und
Botſchafter Fürſt v. Radolin das Marokko
abkommen. Die Unterzeichnung fand im
Kabinett Roupiers im Miniſterium des
Aeußern ſtatt. Daran ſchloß ſich eine Unter
redung zwiſchen dem Miniſterpräſidenten und
Fürſten Radolin, in der beide ſich beglück-
wünſchten.

Witte in Petersburg.
Petersburg, 28. Septbr. Miniſter

Witte iſt heute um 81, Uhr vormittags
gemeinſam mit ſeiner Gattin in Petersburg
eingetroffen. Es hieße übertreiben, wollte
man den Empfang glänzend nennen; er hielt
ſich vielmehr in recht beſcheidenen Grenzen.
Daran iſt teils die nach hieſigen Begriffen
frühe Morgenſtunde, teils der apathiſche
Charakter des ruſſiſchen Volkes ſchuld, dem
für ſeine bedeutenden Männer das richtige
Verſtändnis fehlt. Auf dem Bahnhof waren
einige Mitglieder des Reichsrats erſchienen,
darunter Kobeko, Romanov, Jermolow und

den Vorraum des Reſtaurants betraten. Chan-
tepie durchſchaute im Moment ſeine Lage.
Er begriff, daß er verloren ſei, und ſeine erſte,
unwillkürliche Bewegung war, zu fliehen.
Aber die Ankunft der Eintretenden ſchnitt ihm
den Weg zur Flucht ab, ergriff ihn
Doktor Valbrègue entſchloſſen bei dem Arm.

„Sie ſehen, wie es ſteht“, bemerkte der Arzt
gelaſſen. „Wenn Sie den geringſten Verſuch
machen, uns zu entfliehen, rufe ich die Poli-
zei herbei und laſſe Sie verhaften. Andern-
falls werden wir mit Jhnen verhandeln, und
Sie ziehen es vielleicht vor, uns Rede zu
ſtehen, anſtatt dem nächſten Polizeikommiſſar
und den Aſſiſen.“

Mit den Zähnen knirſchend und einen
dumpfen Fluch zwiſchen den Lippen mur-
melnd, gab Chantepie jeden Widerſtand auf
und harrte mit dem Blick eines gefeſſelten
Tigers der Dinge, die da kommen ſollten.

„Zuerſt zu Jhnen, mein lieber Kutſcher“,
wandte ſich Doktor Valbrsgue an den Fiaker-
kutſcher. „Erkennen Sie dieſen Herrn Hier?“
„Jſt es derſelbe, den Sie an jenem Februar
abend vor ſechs Wochen mit ſeinem be-
ſinnungsloſen Gefährten, den Sie aus dem
Graben geholfen, von der Rue l Echiquier
nach dem Boulevard des Jnvalides, Ecke der
Rue Babylone, gefahren

„Ja, gewiß, es iſt derſelbe“, beteuerte der
Kutſcher entſchieden; „das kann ich jederzeit
mit gutem Gewiſſen beſchwören.“

„Gut, mein Freund. Wer ſind Sie und
wo wohnen Sie?“

Fortſetzung folgt.
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Stitſchinski, ferner der Gehilfe des Miniſters
des Jnnern Durnowo, der Stadthauptmann
General Dedjulin und einige hohe Beamte
des Finanz miniſteriums ſowie des Miniſteri-
ums des Jnnern; ferner erblickte man den
koreaniſchen Geſandten und einen kleinen

Kreis nichtamtlicher Perſonen. Witte entſtieg
dem einfachen Salonwagen der Bahnverwaltung

und wurde von den Anweſenden mit
lautem Hurra begrüßt. Darauf hielt ein
Herr aus dem Publikum eine An-
ſprache an den Miniſter, worin er im
Namen der Ruſſen ſeinen Dank dafür aus-
ſprach, daß Witte die große Friedensmiſſion
ſo herrlich durchgeführt und das leidende
Rußland von fernerem Blutvergießen befreit
habe, wobei doch Rußlands Großmachtſtellung
in jeder Hinſicht gewahrt bleibe. Witte
antwortete: „Jch bin ſo gerührt von

dieſem unerwarteten Empfang, daß ich für
die Mangelhaftigkeit meiner Rede Verzeihung
erbitten muß. Jch muß damit beginnen, daß

ich durch den Willen des Zaren ausgewählt
worden bin. Es kam alſo beſonders auf

I Puünktlichkeit in der Ausführung des kaiſer
lichen Auftrages an, den zu erfüllen mein
einziges Beſtreben war. Jch fand Unterſtützung
darin überall im Auslande, beſonders im
freien Amerika, wo alle Klaſſen der Bevöl-
kerung auf meiner Seite waren. Dieſe Unter
ſtützung beſonders führte zu dem glücklichen
Ausgang der Friedensunterhandlungen. Wenn
ich dabei irgend welche Verdienſte für mich
in Anſpruch nehwen darf, ſo ſind es eben

die genaue Ausführung des Willens meines
I H“eerrſchers und das tiefſte Gefühl, das mich
als Ruſſe mit Jhnen, meine Mitbrüder,

während der letzten zwei Jahre furchtbarer
Leiden unſeres Vaterlandes verband. Das

gab mir Kraft, meine Miſſion zu dem ge-
I wiüunnſchten Abſchluß zu führen.“ Hurras und
I Hüteſchwenken begleiteten Witte zu ſeinem
Wagen. Er begab ſich mit ſeiner Gemahlin

nach ſeinem eigenen Hauſe auf dem Kameni-
OſtrowskiProſpekt.

Oſt Afrika.
n Köln, 28. Septbr. Bei der jetzigen
Aufſſtandsbewegung iſt die augenblickliche An
werbung für die dortige Schutztruppe von

beſonderer Wichtigkeit. Der „Köln. Ztg.“
wird darüber mitgeteilt: Das Gouvernement
beabſichtigt, 300 Farbige aus Askari in
Maſſaua anzuwerben. Man hofft hierbei
weniger reine Sudaneſen, als Halbaraber und
chriſtliche Abeſſinier zu bekommen. Vereinzelt
ſind in den letzten Jahren mit arabiſchen

Dhaus auch ohne Anwerbung ſchon chriſtliche
Abeſſinier in DeutſchOſtafrika eingetroffen.

Es wurden z. B. in die Polizeitruppe zu
Tanga durch den dortigen Bezirksamtmann
vor 1 Jahren drei Abeſſinier als Soldaten
eingeſtellt. Zur Durchführung der Anwerbung

fuhr Anfang September der Major v. Schleinitz
nachMaſſauag, und engliſchen Zeitungsnachrichten

zufolge hat er dort ſchon erfolgreich mit der
Anwerbung begonnen. Je mehr tüchtige,
farbige, in Oſtafrika nicht heimiſche Soldaten
unſere Schutztruppe erhält, deſto zuverläſſiger
wird ſie erfahrungsgemäß bei ihrer Verwen-

dung gegen die Eingeborenen ſein. Es muß
hierbei allerdings darauf geſehen werden, daß
mohammedaniſche Soldaten nicht der Propa
ganda des Jslams bei den oſtafrikaniſchen
I Negern Vorſchub leiſten und überhaupt nicht
einen zu erheblichen Beſtandteil der Schutz

truppe bilden. Abgeſehen von den Ausgaben
für die Anwerbung, koſten die eingeführten
Soldaten der Verwaltung nur etwa 60 Ru-
pien für den Kopf jährlich mehr als die

Eingeborenen.
F SBerlin, 28. Septbr. Graf Götzen tele-

graphiert aus Dar es Salaam, daß Nach-
richten über eine weitere Ausbreitung des
Aufſtandes in Oſtafrika nicht vorliegen, und
daß das Bezirksamt Lindi ein Abflauen der

Bewegung melde. Jn den Matumbibergen
dauert der Kleinkrieg noch an; dagegen liefern

im Bezirk Mohoro unterworfene Aufſtändiſche
zahlreiche Gewehre ab. Langenburg ſcheint
nicht unmittelbar gefährdet, da Leutnant
Klinghardt von dort mit 55 Mann auf

Songea marſchiert iſt. Marinedetachements
beſetzen Liwale, das Hinterland von Lindi,
die Matumbiberge, Mohoro und Mrogoro.

Dar es Salaam, 28. Septbr. Die
Abteilung des Hauptmanns Fonck hatte auf
dem Marſche nach Kiloſſe viele Gefechte gegen
erbitterte Gegner. Der Feind verlor viele

Tote und Proviant. Die Aufſtändiſchen fochten,
da ſie ſich durch Zauber kugelſicher wähnten,

ſehr tapfer. Die Station Songea ſcheint
eingeſchloſſen. Die Miſſionen dieſes Bezirks
M ſind geflüchtet. Vier Europäer und 46 Askari

machten von Langenburg einen Vorſtoß nach
I Songeag.

h
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Aus Südweſt-Afrika.
London, 28. Septbr. Daily Mail

meldet aus Kapſtadt unter dem heutigen
Datum: Die hier verbreitet geweſenen un
richtigen Nachrichten über eine Niederlage der
Deutſchen hat unter den Baſutos große
Unruhe verurſacht. Alle jungen Anführer
und Häuptlinge predigen eine Art heiligen
Krieg, nicht ſo ſehr gegen die Engländer, als
vielmehr gegen die Buren. Der britiſche
Reſident in Maſeru hat an den Oberkommiſſar
eine dringende Botſchaft geſandt, in der
Einzelheiten über den unruhigen Zuſtand des
Landes enthalten ſind, und in der die Be
hörden erſucht werden, die Anſiedler an der
Grenze von Boſutoland zu bewaffnen. Eine

Baſutolandgrenze aufgebrochen. Weitere
Truppenſendungen ſind verlangt worden.

Zur Kriſis in Ungarn.
Peſt, 27. Septbr. Heute abend veran-

ſtalteten etwa 1000 Sozialiſten lärmende
Kundgebungen vor dem Unabhängigkeitsklub.
Da ſich die Nachricht verbreitete, die Sozialiſten
wollten in den Klub eindringen und die Ab-
geordneten inſultieren, ſammelten ſich etwa
150 Bürger vor dem Eingangstor, und es
entſpann ſich ein Handgemenge, wobei über
20 Perſonen durch Meſſerſtiche verletzt wurden.

Die Polizei zerſtreute ſchließlich die Menge.
Die Rettungsgeſellſchaft leiſtete mit ſechs
Aerzten die erſte Hülfe.

Die deutſche Handelsſchiffahrt.
Trotz der durch den ruſſiſch japaniſchen

Krieg verurſachten Störung hat die deutſche
Handelsſchiffahrt auf dem Ozean ein gutes
Geſchäft gehabt. Faſt ſämtliche Reedereien
haben ihre Linien weiter ausgebaut und
kräftig entwickelt. Die Hamburg Amerika
Linie und der Norddeutſche Lloyd waren in
der Lage, verſchiedene unrentable Dampfer zu
vorteilhaften Preiſen zu verkaufen.

Der deutſchen Handelsflotte iſt es in den
letzten Jahren gelungen, die ausländiſche
Konkurrenz in heimiſchen Häfen immer mehr
zu verdrängen. Jm Verkehr des Hamburger
Hafens überwiegt der Anteil der deutſchen
Flagge den der engliſchen. Doch auch in den
ausländiſchen Häfen erſcheint die deutſche
Handelsflotte in erhöhtem Maße, ihr Anteil
an der Ausfuhr der in Frage kommenden
Länder iſt ein ſtetig wachſender, ſo daß unſere
nächſten Konkurrenten, die Engländer und
Amerikaner, nicht ohne Neid auf die Ent-
wickelung der deutſchen Handelsſchiffahrt
blicken.

Jm Wettbewerb auf dem Weltmeere ſpielen
große Dampfer die Hauptrolle. Von dieſem
Geſichtspunkte aus betrachtet, iſt Deutſch
lands Welthandel recht bedeutend. Es gibt
nur 84 Dampfer von über 10000 Brutto-
Regiſtertonnen, die eine Geſamttonnage von
1053811 Regiſtertonnen aufweiſen. Von
jenen 84 Dampfern kommen 39 oder 46 v.
H. auf England, 25 oder 30 v. H. auf
Deutſchland, 11 oder 13 v. H. auf die Ver
einigten Staaten von Nordamerika, während
auf die übrigen Staaten nur 9 gleich 11 v.
H. entfallen. Die deutſche Handelsflotte iſt
ſonach der engliſchen ſehr nahe gekommen;
und da nicht nur im Perſonenverkehr, ſondern
auch im internationalen Wettbewerb Schnellig-
keit die Hauptſache iſt, ſo ſind ſogar in Eng-
land beſonders deutſche Dampfer vor den
heimiſchen bevorzugt worden. So iſt z.
B. dem Dampfer des Norddeutſchen Lloyd
„Kaiſer Wilhelm II.“ die regelmäßige Be-
förderung der Mittwochspoſt nach Amerika
übertragen worden, die bisher von der eng-
liſchen „White Star Line“ beſorgt wurde.
Desgleichen ſoll die Goldbeförderung nach
Auſtralien, jährlich etwa 300 Millionen Mark,
für welche eine Frachtgebühr von 1 Million
Mark gezahlt wird, deutſchen Geſellſchaften
übertragen werden. Unſere größten Schiff
fahrtsgeſellſchaften beſitzen überhaupt die
ſchnellſten Dampfer der Welt. Um einen
Begriff von der Größe und Tragfähigkeit
dieſer Dampfer zu bekommen, diene folgendes
Beiſpiel: Ein Güterzug muß neben Loko-
motive und Tender 26 Wagen enthalten, um
vom Hinterteil bis zum Vorderteil des neuen
Dampfers der Hamburg-Amerika-Linie „Ame-
rika“ zu reichen, Das vollbeſetzte Schiff wird
rund 4000 Perſonen, alſo die Einwohnerzahl
einer kleinen Stadt am Bord haben.

Durch den fortgeſchrittenen Ausbau der
deutſchen Handelsflotte hat ſich naturgemäß
auch der Seeverkehr in den deutſchen Häfen
gehoben. Während im Jahre 1877 mit La-
dung 17 732 Schiffe von 747 566 Regiſter
tonnen ankamen, waren dies 1903 78 271
Schiffe mit 18 414 221 Regiſtertonnen. Ab-
gegangen ſind aus deutſchen Häfen im Jahre

I 1877 16 229 Schiffe mit 727 567 Regiſter

fliegende Kolonne iſt von Pretoria nach der

tonnen, 1903 dagegen 65 234 Schiffe mit
13 517 272 Regiſtertonnen.

Auch die Binnenſchiffahrt hat rüſtige Fort
ſchritte gemacht. Nach einer vor kurzem er
ſchtenenen amtlichen Statiſtik hat ſich die
Zahl der Flußſchiffe vom Jahre 1877 bis
Ende 1903 von 17 653 auf 24817 oder um
40 v. H. vermehrt. Nicht minder hat ſich
der Verlehr von Schiffen und Flößen ge-
ſteigert; in allen Häfen hat eine bedeutende
Vermehrung in der Zahl der Frachtſchiffe
wie auch in der Tragfähigkeit und in den
ein und ausgeladenen Gütermengen ſtattge-
funden, ſo daß die geſamte deutſche Handels
ſchiffahrt in einem erfreulichen ſtetigen Auf-
ſchwunge begriffen iſt.

Die Theoretiker an der Arbeit.

Merſeburg, 29. Septbr.
Jn Mannheim tagt augenblicklich die Gene-

ralverſammlung des Vereins für Sozialpolitik.
Es iſt außer dem ſojzialiſtiſch angehauchten
Profeſſor Brentano in München eine Reihe
von Gelehrten, nicht zuletzt auch Pfarrer a.

D. Naumann, welche dort das Verhältnis
zwiſchen Arbeitgeber und Nehmer diskutieren.

Man könnte die Herren ruhig reden laſſen,
wenn nicht die Gefahr beſtände, daß für den
Unternehmer, der heute mit allen möglichen
Abgaben für Arbeiterwohlfahrt, Befolgung von
Vorſchriften uſw. ſchwer beladen iſt, wieder
etwas herauskommt, was eine neue Laſt be
deuten könnte. Dieſe Herren Theoretiker,
welche in den ſeltenſten Fällen imſtande ſein
würden, ſelbſt einen Betrieb mit Erfolg zu
leiten, überſehen vollſtändig, daß der Arbeit-
geber für alle getroffenen Maßnahmen der
Behörden mit ſeinem ganzen Vermögen
haftet, während der kontraktbrüchige Arbeiter
in Streitfällen ruhig ſeines Weges geht.
Zu holen iſt ja doch nichts von ihm.

Profeſſor Brentano ſtellte u. a. die For
derung auf, daß bei Lohnſtreitigkeiten nicht
direkt verhandelt werde zwiſchen Arbeitgeber
und nehmer, ſondern von Organiſation zu
Organiſation. Es iſt bedauerlich, daß ſich in
Deutſchland ſo viele Gelehrte in materiell ge
ſicherter Poſition in rein gewerbliche Dinge ein
miſchen.

Nur zwei Herren, Regierungsrat a. D.
Leydig Berlin und Syndikus Dr. Tille-
Saarbrücken behandelten die Dinge mit Sach-
kenntnis und Objektivität. Der letztere führte
u. a. aus: Er habe es vermißt, daß Pro
feſſor Brentano keinen Unterſchied zwiſchen
gelernten und ungelernten Arbeitern gemacht
habe. Er glaube nicht, daß die gelernten
Arbeiter, die ſich in ſehr auskömmlicher Lage
befinden, gewillt ſeien, ſich dem hier befür-
worteten Zwange (von Organiſation zu Or-
ganiſation zu verhandeln) zu unterwerfen.
Die Regelung der Arbeitslöhne und der Ar-
beitszeit könne nur mit den Arbeitern ſelbſt
getroffen werden. Die meiſten der An-
weſenden haben zweifellos Dienſtmädchen.
Sie würden es ohne Zweifel mit voller Ent-
ſchiedenheit zurückweiſen, wenn ſich ein
Schiedsgericht herausnehmen wollte, in die
Regelung des Lohn- und Arbeitsverhältniſſes
zwiſchen ihnen und ihren Dienſtmädchen ein-
zugreifen. Daß die Wohlfahrtseinrichtungen

irgendwo zur politiſchen Knechtung gedient
haben, ſei in keiner Weiſenachgewieſen. Es ſeien
doch heilloſe Verhältniſſe, daß 195,000 Bergar-
beiter unter dem Bruch des Arbeitsvertra-
ges ohne jede Kündigung die Arbeit eingeſtellt
haben. Dies ſei doch der beſte Beweis, daß
einem ſehr großen Teile der deutſchen Arbeiter
noch die ſittliche Reife fehle. (Stür-
miſches Oho und Beifall.) Man vergeſſe, daß
der Unternehmer mit ſeinem ganzen Kapital
für die Rechte der Arbeiter hafte, während
man dem Arbeiter nichts nehmen könne.
Dieſe Ungleichheit könne aber am allerwenigſten
durch Zwangsmaßregeln aus der Welt ge-
ſchafft werden. Eine Gleichheit könne nur
durch volle Vertragsfreiheit erzielt werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. September. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer war auf ſeinen Pirſchfahrten
im Romintener Forſtrevier vom Glück ſehr
begünſtigt; er erlegte letzthin drei ſtarke Hirſche,
und zwar einen kapitalen Zwanzigender, einen
Sechzehnender und einen Zwölfender. Die
Kaiſerin und die Prinzeſſin Viktoria
Luiſe pflegen den Monarchen ſtets im Auto-
mobil bis an das Pirſchrevier zu begleiten.
Die erlegten Hirſche werden ſofort nach deren
Aufbruch durch den bekannten Tiermaler
Profeſſor Frieſe ſkizziert. Der Kron
prinz iſt in Homburg eingetroffen.

Gotha, 28. Septbr. Jn der heutigen
Sitzung des Gothaiſchen Landtags kam
eine Interpellation über die Fleiſchnot zur

vorjährige Futternot zurückzuführen ſei.

Beſprechung. Miniſter Richter erklärte,
daß eine Fleiſchnot nicht exiſtiere,
ſondern nur eine Fleiſchteuerung, die auf I

ſei bereit, etwaige im Bundesrate unter-
nommene Schritte zur Behebung der Teuerung
zu unterſtützen. Eine Oeffnung der Grenzen
für ausländiſches Vieh ſei bedenklich.

Köln, 28. Septbr. Der holländiſche
Sozialiſt Nieuvenhuis wird hier trotz
ſeiner geſtern erfolgten gerichtlichen Frei-
laſſung in polizeilichem Gewahrſamfeſtgehalten,
bis der gegen ihn beantragte Ausweiſunge-
befehl hier eingegangen ſein wird. Die
Polizei will ihn dann per Schub an die
Grenzen bringen. Auf diplomatiſchem Wege
wurde bei der holländiſchen Regierung ange-
fragt, ob ſie Nieuvenhuis an der Grenze in
Empfang nehmen werde.

Rußland.
Moskau, 28. Sept. Der Semſtwo

kongreß erkannte die Notwendigkeit an,
allen Nationalitäten des Reiches durch ein
Grundgeſetz das Selbſtbeſtimmungs-
recht in Kultusan gelegenheiten
und volle Freiheit des Gebrauches ihrer
Sprachen und Dialekte zu gewährleiſten. Die
ruſſiſche Sprache müſſe die Sprache
der Zentralinſtitutionen der Armee und der
Flotte bleiben. Bezüglich der Dezentraliſterung
der Geſetzgebung beſchloß der Kongreß, zu er
klären, daß nach Feſtſtellung der Rechte für
die bürgerliche Freiheit und bei einer normalen
Volksvertretung mit konſtitutionellen Rechten
für das ganze Reich ein geſetzmäßiger Weg
zur Herſtellung der lokalen Autonomie er-
öffnet ſei. Ferner wurde einſtimmig eine
Reſolution angenommen, nach der das Zartum
Polen nach Herſtellung einer demokratiſchen
Volksvertretung für das Reich als eine be
ſondere autonome Einheit mit eigenem Land-
tage auf der Grundlage des allgemeinen,
direkten und geheimen Wahlrechts auszuſcheiden
ſei, jedoch unter Wahrung der Staatseinheit
und der Regulierung der Grenzen Polens und
der anſtoßenden Gouvernements entſprechend
der Nationalität der Bevölkerung und deren
Wünſchen.

Merſeburg, 28. September.
Minderjährige Dienſtboten. Bei

dem bevorſtehenden Quartalswechſel iſt beim
Mieten von minderjährigen Dienſtboten Vor-
ſicht notwendig. Früher bedurfte der Dienſt-
bote nur bei ſeiner erſten Vermietung der
Genehmigung des Vaters oder des geſetzlichen
Vertreters und konnte allen ferneren Stellungs-
wechſel ohne dieſe Einwilligung nach Belieben
ſelbſt unternehmen. Das Bürgerliche Geſetz-
buch hat hierzu eine einſchneidende Aenderung
getroffen, indem es beſtimmt, daß der Dienſt-
bote, ſo lange er minderjährig iſt, zur Ver
mietung ſtets der obigen Erlaubnis bedarf
Die Herrſchaft wird beim Mieten ſolcher
Dienſtboten gut tun, ſich der Einwilligung
zu verſichern.

Frühling im Herbſt. Geſtern wurde
uns eine ſehr ſchön ausgebildete Kaſtanien-
blüte überbracht. Auch Obſtbäume ſollen
zum zweiten Mal blühen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Septbr. Der Prozeß gegen

den ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeord-
neten Kunert wegen Beleidigung von Mit-
gliedern des oſtaſiatiſchen Expeditionskorps,
der ſich vor einiger Zeit vor der hieſigen
Strafkammer abſpielte und, wie erinnerlich,
mit der Verurteilung des Angeklagten zu
mehrmonatiger Freiheitsſtrafe endete, ſcheint
noch ein Nachſpiel zeitigen zu wollen. Wie
nämlich einer Korreſpondenz gemeldet wird,
hat jetzt eine größere Anzahl der ſeinerzeit
hier vernommenen Zeugen Kunerts in ſeinem
Prozeſſe durch Militärtelegramme oder einge
ſchriebene Briefe eine Vorladung vor das Ge-
richt der zweiten Garde Diviſion in Berlin
erhalten, um in einer Unterſuchungsſache ver
nommen zu werden.

Halle, 28. September. Heute wurde an
hieſiger Gerichtsſtelle das hieſige große Konzert-
und Balllokal, die „Kaiſerſäle“, gr.
Ulrichſtr. 51, im Wege der Zwangsvoll-
ſtreckung verſteigert. Erſterer iſt der Kauf
mann Julius Philipp Schöneberg- Berlin
mit 51 500 M. Bargebot unter Uebernahme
von 450 000 M. Hypotheken. Ein Teil der
Hypotheken fällt noch aus. Geſtern fand
der Verteilungstermin bezüglich des gericht-
lich verſteigerten „Walhallatheaters“
ſtatt. Den Zuſchlag erhielt der damals Beſt
bietende, Privatmann Fritz EichlerSchöne-
berg Berlin. Der verdiente Vizepräſident
der Handelskammer und langjährige Stadt-
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rat Herr Heinrich Wert her, Seniorchef der
Firma H. Ch. Werther, KolonialGroßhand-
lung, iſt heute mit dem Kommerzienrattitel
beehrt worden.

Burgliebenau, 28. Septbr. Das Ge
witter, welches in den Nachmittagsſtunden
des geſtrigen Tages von NV nach 80 hin
durchzog, brachte auch unſerer Gegend ſo ſtarke
Waſſermaſſen, wie man ſie an einem Herbſt-
tage kaum erwartet. Binnen kurzer Zeit
bildeten ſich Ströme auf den Straßen und
Seen auf den Feldern. Den Leuten war es un
möglich, rechtzeitig von ihren Kartoffeläckern zu
flüchten, und ein beladenerWagen verſankdaſelbſt
bis an ſeine Achſen. Die blaugrünen Blitze,
die noch bis in die Nacht hinein den Horizont
im 80 grell erleuchteten, ſcheinen in der
näheren Umgebung außer an FernſprechAn-
lagen keine weiteren Schäden verurſacht zu
haben. Jm benachbarten Döllnitz treten
Scharlach und Diphtheritis mehrfach auf, vor
wiegend jedoch weniger ernſt. Jn Radewell
mußte dieſer gefährlichen Krankheiten wegen
die Schule geſchloſſen werden.

Collenbey, 28. Sept. Die Unſitte unter
der männlichen Schuljugend, Kinder anderer
Dörfer zu necken und zu ſchimpfen, dieſe da
mit zu gleichen Unarten herauszufordern und
ſie ſchließlich in eine regelrechte Prügelei zu
verwickeln, hat unlängſt für einen Jungen
aus Döllnitz ſchlimme Folgen gehabt.
Dem Schulknaben L. wurde in Oſendorf von
einem größeren Jungen ein Mauerſtein mit
ſolcher Wucht an die Wade des linken
Fußes geworfen, daß dadurch u. a. die
Sehne zerriß und L. mehrfach ope-
riert werden mußte. Wahrſcheinlich bleibt
der Fuß ſteif, und iſt ſomit dem Aermſten
durch dieſe Flegelei ein dauernder Schaden
zugefügt. Leider werden die Eltern des
Täters ſchwerlich haftbar gemacht werden
können.

Ranis, 27. Septbr. Der landwirtſchaft
liche Verein Ranis hat in ſeiner jüngſten
Sitzung eine Reſolution angenommen, in der
es heißt, von einer Fleiſchnot könne im
Vereinsbezirke keine Rede ſein. Die Viehbe-
ſtände hätten ſich nicht verringert, ſondern
fortlaufend erheblich erhöht und die auf dem
Lande gezahlten Viehpreiſe ſeien hier nicht
annähernd in gleichem Maße geſtiegen, wie
die Fleiſchpreiſe in den Großſtädten.

Artern, 27. Septbr. Wie die „Sanger-
häuſer Zeitung“ vor einiger Zeit mitteilte,
hätte ſich hier ein Klub gebildet, welcher
vom 1. Oktober ab an einigen Wochentagen
nachmittags nach Sangerhauſen fährt,
um mit dem letzten Zuge wieder nach Artern
zurückzukehren. Zweck des Klubs ſei, die für
Artern neu eingelegten Züge ſo zu benutzen, daß
dieſelben nicht wieder eingezogen würden.
Wir können dem heute hinzufügen, daß der-
ſelbe Klub in Sangerhauſen in der Nähe
des Bahnhofes ein Lokal gemietet hat, um
an ſeinen diesbezüglichen Reiſetagen ſich durch
muſikaliſche Unterhaltungen, Varietévorträge
von Mitgliedern des Apollothearters in Halle
uſw. die Langeweile zu vertreiben, da Sanger-
hauſen bekanntlich gar keine Unterhaltung
und Abwechſelung bietet. Da indeſſen zu
befürchten ſteht, daß dieſe Abende von Sanger-
häuſern überlaufen werden, ſoll nur ſolchen
Bürgern dieſer Stadt der Zutritt geſtattet
werden, welche zuvor eine Fahrkarte für den
letzten Zug nach Artern gelöſt haben und
dieſelbe vorzeigen.

Ziegelroda, 28. Septbr. Das „Querf.
Kreisbl.“ ſchreibt: Vom Freitag bis Dienſtag
weilte S. Kgl. Hoheit Prinz Adalbert
nebſt Adjutant und Leibdiener in unſerm
Orte. Die Püſchfahrten in hieſigen Forſten
haben dem Prinzen außerordentlich gefallen,
wie auch das Jagdergebnis ein ſelten
günſtiges war. S. Kgl. Hoheit erlegte noch
am Tage ſeiner Ankunft einen Achtender, am
Sonnabend und Sonntag je einen kräftigen
Zehnender und am Montag einen kapitalen
z3wölfer“. Hocherfreut über das günſtige
Reſultat reiſte S. Kgl. Hoheit am Dienſtag

orgen von hier über Berlin nach Kiel, wo
ſelbſt er in ſeinem ſich dort befindlichen Pa
lais auf einige Tage Wohnung nimmt, um
ſchon Anfang Oktober eine Seereiſe nach dem

orden anzutreten. Alle, die das Vergnügen
hatten, S. Kgl. Hoheit mit einem kräftigen
„Hurra!“ zu begrüßen oder in nähere Be
ging zu dem Prinzen treten durften, ſind

her ſein leutſeliges Weſen, das ja unſern
Hohenzollern eigen iſt, hocherfreut. Darum
en dreimaliges Hurra unſerm Herrſcherhauſe!

Vermiſchtes.
Berlin, 28. September Zum igeſtrigen Geventar wird noch berichtet: Seit früheſter Mor

haſtig e ſind heute Hunderte von Arbeitern be
zerſts „um die durch das geſtrige große Gewitter

en Straßendämme wiederherzuſtellen. Am

ärgſten hatte das Unwetter in der Yorkſtraße, an
der Bahnſtation Yorkſtraße bis an die hinter der
Katzlerſtraße gelegene Unterführung gehauft. Das
Waſſer rauſchte wie eine wogende See über die
Bürgerſteige hinweg und drang in die parterre ge
legenen Ladenräume ein, deren Beſitzer bis nach
Mitternacht Poſten ſtanden und die Eingänge zum
Schutze gegen die eindringenden Waſſermengen ver-
barrikadierten. Der Straßenbahnverkehr mußte in
der HYorkſtraße bis nach Mitternacht teilweiſe ſiſtiert
werden, auch die Droſchkenkutſcher hatten Mühe,
ihre Roſſe durch die „Fluten“ hindurchzuführen.
Recht eigenartig mutete es an, als um Mitternacht
pünktlich fünf Sprengwagen mit ih en mächtigen
rotbauchigen Kaſten die Yorkſtraße paſſierten.

Glurns, 27. September. Eine Geſellſchaft von
Hochtouriſten, beſtehend aus Dr. Mahn aus Brüſſel,
deſſen Bruder Julius Mahn, Agent, zwei Berlinern
und einem Führer, unternahm vor zwei Tagen
bei anſcheinend haltbarer ſchöner Witterung vom
Langtauferertale aus eine Beſteigung der Weiß-
ſeefpitze (3539 Meter), die gegenwärtig infolge
der ungünſtigen Eisverhältniſſe ſchwierig zu er-
ſteigen iſt. Schon beim Aufſtiege umwölkte ſich der
Himmel, und als man bereits nahezu eine volle
Stunde im Firn geſtiegen war, brach unerwartet
ſchnell ein Unwetter los, das in wenigen Minuten
mit furchtbarer Heftigkeit einſetzte. Der anfängliche
ſogenannte Graupelregen verwandelte ſich bald in
heftiges Schneetreiben da noch ein heftiger Oſtwind
einſetzte, vermochte man ſich kaum mehr zu halten
und mußte notgedrungen unter den erſtbeſten Felſen
dürftigen Schutz ſuchen. Da nach Verlauf von
anderthalb Stunden das Schneetreiben nicht nach-
laſſen wollte, der Sturmwind ſich hingegen einiger-
maßen gelegt hatte, beſchloſſen Dr. Mahn, einer
der Berliner und der Führer einen Abſtieg zu ver-
ſuchen, um nicht die Nacht auf dieſer eiskalten
Höhe zubringen zu müſſen, während die beiden
anderen das Reſultat zunächſt abwarten wollten.
Kaum war man 100 Schritte zurückgeſtiegen, als
man ſich infolge des immer dichter werdenden
Schneeſturmes abſolut nicht mehr orientieren konnte
und nach vergeblichen Verſuchen ſich wieder zur
Rückkehr genötigt ſah. Jn dieſem Moment ſetzte
ein Nordſturm mit derartiger Gewalt ein, daß alle
drei Herren plötzlich zu Boden geſchleudert wurden
und Dr. Mahn vor den Augen ſeiner Begleiter mit
einem markerſchütternden Schrei verſchwand,
während letztere ſich an den zerriſſenen Eisflanken
noch halten konnten. Es war eine ſchauerliche, ver
zweifelte Lage, in der man ſich in dieſen Viertel-
ſtunden befand. Selbſt kaum mächtig, ſich zu
halten, mußte man ſofort auf die Rettung des
Verunglückten bedacht ſein, von dem man weder
etwas ſah noch hörte. Trotz alledem gelang es,
Dr. Mahn aufzufinden und in Sicherheit zu
bringen. Er war über eine faſt kugelförmige Eis-
bildung mehrere Meter geſtürzt und ſodann über
einen ſchrägen Abhang in einen kleinen Gletſcher-
bach geraten, aus dem er ſich noch befreien konnte.
Am Knie, am rechten Handgelenk und am Kopfe
trug er ziemlich bedeutende Verletzungen davon und
war vor Näſſe und Kälte förmlich ſtarr. Da man
zu den beiden anderen abſolut nicht mehr empor-
kommen konnte, wurden ſie von dem Unfalle durch
Zurufe ſeitens des Führers in Kenntnis geſetzt, und
da das ſchreckliche Unwetter nicht nachließ, mußte
man getrennt die Nacht unter Schnee und eiſigen
Felſen zubringen.

Liſſa (Poſen), 27. Septbr. Ein blutiger
Vorgang, dem ein Menſchenleben zum Opfer
fiel, ſpielte ſich Montag nacht hier ab. Der in
trunkenem Zuſtande befindliche Leutnant v. Lekow
wurde von Reſerviſten unflätig beſchimpft. Der
Offizier zog den Säbel, um ſie einzuſchüchtern. Ein
betrunkener Ziviliſt entwand ihm die Waffe. Nach-
dem der Leutnant ſie zurückerhalten, wurde er weiter
beſchimpft. Er hieb nunmehr mit dem Säbel blind
um ſich. Von einem Polizeibeamten wurde er in
ſeine Wohnung gebracht. Kurz darauf erſchien Herr
v. Lekow, mit einer Jagdflinte bewaffnet, wieder
auf der Straße. Ein Menſchenauflauf bildete ſich,
und ein neuer Streit begann. Da feuerte der Leut-
nant plötzlich zwei Schüſſe ab, die den Haushälter
Joſeph Röſch trafen und ihn tödlich verwundeten.
Dieſer wurde ſofort ins Krankenhaus gebracht und
iſt bald darauf geſtorben. Leutnant v. Lekow ver-
übte, als ihm die ganze Tragweite ſeiner Tat klar
wurde, einen Selbſtmordverſuch indem er einen
Revolverſchuß auf ſich abgab. Er verwundete ſich
nur leicht und wurde zur Beobachtung ſeines
Geiſteszuſtandes ins Lazarett gebracht.

Herichtszeitung.
Halle, 28. September. Unter großem Andrange

des Publikums begann heute vormittag vor dem
Schwurgericht die Verhandlung gegen den Mechaniker
Karl Martin, der am 16. Auguſt d. Js. die in
der Bruckdorfer Straße 1 wohnende Frau Loll mit
einem Beile auf grauſame Art ermordet hatte. Der
Mörder, der nach Verübung ſeiner Tat geflohen war,
wurde tags darauf in Nordhauſen verhaftet.
Bei ſeiner Verhaftung hatte er ein Fläſchchen mit
Sublimat bei ſich, nach dem er mehrfach griff, um
daraus zu trinken, doch hinderte ihn der Beamte
daran. Martin trug heute vor Gericht ein gefaßtes
Weſen zur Schau. Nur als unter den Zeugen ſeine
Mutter mit auftrat, übermannte ihn der Schmerz.
Mit einem leiſen Ausrufe ſchlug er die Hände vor
das Geſicht und weinte laut, ſo daß ihn der Vor-
ſitzende auffordern mußte, die Verhandlung nicht zu
ſtören. Bald zeigte er ſich auch gefaßt, und auf die
Frage, ob er ſich des vorſätzlich und mit Ueberlegung
ausgeführten Mordes, deſſen er angeklagt ſei,
ſchuldig bekenne, antwortete er mit klarer Stimme:
„Vorſätzlich und mit Ueberlegung? Nein!“ DieTat ausgeführt zu haben, gab er ohne Zaudern zu.
Jn bewegten Worten ſchilderte er die glückliche Ehe
mit ſeiner erſten Frau, die ein „Muſter von einer
Frau“ geweſen ſei. Ebenſowenig verlor er die
Sprache, als es ſeine zweite Ehe zu charakteriſieren
galt. Seine zweite und jetzige Frau ſei nicht ver-
träglich geweſen und habe zu viel Geld verbraucht.
Sich ſelbſt bezeichnete er als hitzig, nervös, leicht
erregbar. Für die Erörterung über den Mordtag
ſelbſt ward die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung
der Sittlichkeit ausgeſchloſſen. Martin geſtand da
ſeine Begegnung mit der Frau Loll, das längere
Zuſammenſein mit ihr in der ſchon halb ausge
räumten Wohnung. Die Frau Loll habe ihn mit
einem ungebührlichen Hinweis auf ſeine Ehefrau in

Erregung verſetzt und dann ſei Frau Loll in
ihrem Blute am Boden gelegen. Es ſei ihm das

anze „wie ein Traum“ geweſen ob er das Beilerfaßt und zugeſchlagen habe wiſſe er nicht. Die
Geſchworenen ſprachen den Angeklagten des Tot-
ſchlages, nicht des Mordes ſchuldig. Das Gericht
verurteilte auf Grund dieſes Wahrſpruches den An

zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
hrverluſt.

Danzig, 26. September. Das Kriegsgericht
verurteilte den Leibhuſaren Wen zel wegen Körper-
verletzung mit tödlichem Erfolg zu 2 Jahren Ge
fängnis. Wenzel hatte, wie ſeinerzeit berichtet, am
12. Auguſt im Manbver der Leibhuſarenbrigade im
Streit den Huſaren Biſchoff mit der Lanze
erſtochen.

Kleines Feuilleton.
Die Berliner Straßenbahnanlage

ſoll in großartiger Weiſe umgeſtaltet werden.
Der Plan geht von der Großen Straßen
bahngeſellſchaft aus und bezweckt in erſter
Linie die vollſtändige Entlaſtung der über-
aus verkehrsreichen Leipziger Straße von
jedem Straßenbahnverkehr. Bei dem gewal-
tigen Wagen und Fußgänger- Verkehr in
dieſer Hauptgeſchäftsſtraße Berlins iſt der
Plan von höchſter Bedeutung. Die Wagen
der Straßenbahngeſellſchaft ſollen in Zukunft
durch einen Tunnel laufen, der vom Pots-
damer bis zum Dönhoff-Platz führt. Die
Koſten der Durchführung des Planes der
Straßenbahngeſellſchaft werden auf etwa 60
Mill. M., veranſchlagt und als Ausgleich
dafür fordert die Geſellſchaft eine Konzeſſion
von 90 Jahren, während die jetzt laufende
Betriebserlaubnis „nur“ bis zum Jahre 1949
geht. Die endgiltige Entſcheidung in dieſer
Angelegenheit, deren weiterer Verlauf mit
Intereſſe auch außerhalb Berlins verfolgt
werden darf, ſteht dem Kaiſer zu. Natürlich
hat ſich die Berliner Börſe ſofort der Sache
bemächtigt, kommt doch die Ausgabe neuer
Aktien der Straßenbahngeſellſchaft in Frage.
Die alten Aktien gingen in die Höhe und
notierten 206 bis 210 Prozent.

Friedrich Haaſe vollendet am 1,
November ds. Js. ſein 80. Lebensjahr. Jn
allen Nachſchlagewerken iſt das Datum ſeiner
Geburt als 1. November 1827 angegeben;
im Berliner Kirchenbuche aber iſt der Friedrich
Haaſe unter dem 1. November 1825 als zur
Welt gekommen verzeichnet, und das wird
wohl ſtimmen. Der Altmeiſter deutſcher
und ſpeziell norddeutſcher Schauſpielkunſt iſt
noch ſo rüſtig, daß niemand, der ihn mit
ſeiner hohen, eleganten Geſtalt dahinwandeln
ſieht, in ihm den Achtziger vermutet. Zur
Zeit iſt Haaſe Kurgaſt in Teplitz. Jn Berlin
bereitet ein kleiner Kreis von Freunden und
Verehrern eine intime Feier für ſeinen Ehren-
tag vor.

Jn ſeinem Nachworte zum Jenaer
Parteitage iſt dem „Vorwärts“ ein hübſcher
Druckfehler unterlaufen: „Die Aufgabe des
Jenenſer Parteitages war es, in einer ge-
ſpannten internationalen Situation das
Wort des Proletariats auszuſprechen, und
dieſes Wort iſt geſprochen worden. Nicht in
lärmender Phraſe, ſondern in ſchlichter Wahr-
heit! Ueber die Grenzen hinaus reichte das
deutſche Proletariat die Bruderhand den Be
drückern aller Länder.“ Man erſieht hier-
aus, daß der Druckfehlerteufel manchmal der
Wahrheit dient.

Das Vermögen des verſtorbenen
Barons Alfons von Rothſchild in Paris
in nunmehr feſtgeſtellt. Es beträgt insgeſamt
940 Millionen Franks, von denen die Steuer
behörde 21 Millionen erhält. Die Erbſchaft
zerfällt in vier Teile, von denen zwei Teile
an die Witwe, ein Teil an Madame Ephruſſi,
die Tochter, und ein Teil an den Sohn Eduard
Rothſchild entfallen.

Die vulkaniſche Tätigkeit des
Veſuvs, deren plötzliches Anwachſen in
Neapel große Beſorgnis erregt, iſt noch immer
im Zunehmen begriffen. Aus den Haupt-
krater werden glühende Maſſen unter donnern-
den Exploſionen 300 Meter hoch geſchleudert.
Seit geſtern erhebt ſich aus dem Berg die
charakteriſtiſche tiefſchwarze Aſchenpinie. Einem
kleineren Krater, der ſich bei Somma geöffnet
hat, entſtrömt die Lava mit einer Schnellig-
keit von einem Kilometer in der Stunde
und ergießt ſich in das darunter befindliche
Atrium.

Die Arbeiten am Simplon-Tunnel
ſind in den letzten Wochen verhältnismäßig
raſch fortgeſchritten. Der nötige Jnnen-Aus-
bau im Hauptſtollen iſt vollendet, im No-
vember ſoll das Verlegen der Schienen, im
Dezember die Jnſtallation der Kabel für den
telegraphiſchen Dienſt und für die elektriſche
Beleuchtung erfolgen. Aber ſelbſt wenn der
für die Fertigſtellung dieſer Arbeit in Aus-
ſicht genommene Termin, der 1. Januar 1906,
innegehalten werden kann, wird die Eröffnung

des Verkehrs ſich noch um weitere 2 bis 3
Monate verzögern, weil die hohe Temperatur
des Jnnern des Simplonmaſſivs, die noch
immer anhält, die Anlage eines umfang
reichen Röhrenſyſtems behufs Zuleitung kalten
Waſſers erforderlich erſcheinen laſſen dürfte.
Dazu kommt, daß die Arbeiten im Haupt
durchſtich wie im Nebenſtollen, der für die
nötige Luftzuſührung ſorgt, nur unter
den größten Schwierigkeiten ausgeführt
werden können. Das Geſtein iſt an
vielen Stellen brüchig und zerklüftet in
folge der heißen Quellen, die in großer Zahl
aufgeſchloſſen ſind. Die an hohe Wärme-
grade gewöhnten italieniſchen Arbeiter, denen
trotzdem die Temperatur des Berginnern wie
der dichte Waſſerdawpf ſtark zuſetzt, können
nur täglich 4 Stunden beſchäftigt werden und
leiſten in dieſer Zeit nur etwa den dritten
Teil des unter normalen Verhältniſſen üb-
lichen Arbeitsmaßes. Unter dieſen Umſtänden
bleibt der Zeitpunkt der endgültigen Fertig-
ſtellung der Tunnelarbeiten nach wie vor un
gewiß.

Obſt nie ungewaſchen eſſen! Nach
dem Genuß von Weintrauben ſtarb ein Mäd-
chen in Diedenhofen. Die Trauben ſollen
mit einer Flüſſigkeit beſpritzt geweſen ſein, um
ſie vor Ungeziefer zu ſchützen. Das Mädchen
aß ſie, ohne ſie vorher im Waſſer abzuſpülen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 29. September. Die Berliner
Metallinduſtriellen daben eine all-
gemeine Ausſperrung der in ihren ge-
ſamten Betrieben beſchäftigten 65,000 Arbeiter
angedroht.

Eſſen a. R., 29. September. Bei der
geſtrigen Reichstag sſtichwahl erhielten,
ſoviel bis jetzt bekannt iſt, Giesbert
(Zentrum) 41,776 und Gewehr (Sozial
demokrat) 37,391 Stimmen.

Die Sprengung des Dampfers „Chatham“
Port Said, 29. Septbr. Die Sprengung

des Dampfers „Chatham“ war mit einer
ſehr heftigen Detonation verbunden. Man
hofft, daß die ganze gefährliche Ladung ver-
nichtet iſt. Die Sprengung fand geſtern vor-
mittag um 9 Uhr 50 Minuten ſtatt. Der Suez-
kanal hat nicht ernſtlich gelitten: derSüßwaſſer-
kanal iſt intakt geblieben. Wahrſcheinlich
werden die Wrackteile in vier Tagen fortgeräumt
ſein. Die Wegräumung der Trümmer des
ganz in Stücke geſprengten Dampfers „Cha-
tham“ iſt im Gange. Das Oſtufer des Suez-
kanals iſt auf eine Strecke von 600 Fuß be-
ſchädigt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
30. Sept. Teils heiter, teils wolkig, bedeckt.

Regen drohend, friſcher Wind.
1. Okt. Wolkig, bedeckt, Regenfälle, kühl.
2. Okt. Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, Strich-

regen.3. Okt. Heiter bei Wolkenzug, tags milde, nachts
ſehr kühl.

4. Okt. Teils heiter, teils wolkig und kühl,
ſtrichweiſe Regen.

Halleſche Börſe, 28. September.

Kurs

Halleſche konv. 3 Stadt An
leihe von 18822 3 99,50 G

Naumburger 3 Stadt Anl. 3 98,00Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. Zu 99,00
Sächſ. 4 landſchaftl. Pfandsr. 4 102,50
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. s
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 31, Provinzial Anleihe 3 99,25
Sächſ.Thür. Braunk.Verw. 4

Schuld 4 100,50Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.

a m unt. 4erſchenWeißenfelſ. Braunk.Berig Le rüchz v. 1890 4 100,50
e e 4 100,50 G4 v. 1902 4 101,25eitzer Paraff.- u. Solarölf. 43 thaten bis 1904 4 101,25 G

Halleſche Bankverein Aktien 4 164,50 G
par u. Vorſchußbank Aktien 2 4 57,00

AmmendorferPapierfabrikAktien.! 12 4 247,00
Dörſtew.Ratimannsd. Braunk.Ind. Aktien 2 460,00 B

g. Vorz. Aktien 5 4 100,00 B
Körbisdorfer Zuckerfabrik n Rebe
Naumburger Braunk. Aktien 10 4 200,25
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 268,00

eitzer Paraff.-u. Solarölf.Aktien 9 178,50
Halle-Aktien 15 4 188,00

Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 430,00 G

Berliner Börſe, 28. September.
Reichs Anleihe 3 100,90v m 3 89,50reußiſche Konſols 3 100,808 s 8960
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Sonnabend, den 30. September.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, 1. Oktober (15. n. Trinitatis)

Erntedankfeſt, predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Prediger Jordan.

Geſammelt wird eine Kollekte für das
hieſige „ChriſtianenWaiſenhaus“.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Anmeld.: Paſtor Werther. Nachm.
2 Uhr: Diakonus Schollmeyer.

Geſammelt wird eine Kollekte für das
hieſige „Chriſtianen-Waiſenhaus.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Velius.

Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte
und Abendmahlsfeier.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superintendent
a. D. Rönneke. Jm Anſchluß an den
Gottesdienſt Beichte und Feier des
heiligen Abendmahls. Anmeldung.

Geſammelt wird eine Kollekte für be
dürftige Gemeinden der Provinz.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr

nachm.: Beichtgelegenheit.

Bekanntmachung.
Vom 1. Oktober ab (Beginn des

Winterhalbjahrs) werden die Schalter
für den Verkehr mit dem Publikum
erſt um 8 Uhr morgens geöffnet.

Merſeburg, 26. September 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Boeſebeck.
Landwirtſchaftlicher

Konſum Verein
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht

Merseburg.
Am Sonntag, den Z. Oktober er.,

nachmittags 2 Uhr,
findet in der „Reichskrone“ hierſelbſt

die ordentliche
General-Versammlung

ſtatt, wozu wir unſere verehrl. Mit-
glieder ergebenſt einladen.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht 1904/05, Vor-

legung des Rechnungsabſchluſſes,
Bekanntgabe des Reviſionsberichts,
Entlaſtung des Vorſtandes und
Aufſichtsrates;

Beſchluß über die Verteilung der
zu viel erhobenen Geſchäftsunkoſten;

3. Neu bezw. Wiederwahlderſtatuten
gemäß ausſcheidenden Vorſtands-
und Aufſichtsrats-Mitglieder;

4. Beſchluß wegen Ausdehnung des
Betriebes auf Benutzung einer
Zenteſimalwaage für Genoſſen und
Nichtgenoſſen;

d

5. Beſchlußfaſſung wegen Aenderung
von S 37 des Statuts;

6. Bericht der Delegierten über den
Verbandstag;

7. Geſchäftliches.

Der Vorstand. (1959
Hermann Steckner. Wilh. Knauth.

Der
Stenotachygraphen Verein

zu Merſeburg
eröffnet Dienſtag, d. 3. Oktober er.
abends 9 Uhr in der „Goldenen
Kugel“ einen

Unterrichts-Kursus
in der Stenotachygraphie-Engſchnell-
ſchrift. Honorar einſchl. Lehrmittel 2
Mark. Gefl. Anmeldungen werden bis
vor Beginn des Unterrichts in der Gol-
denen Kugel“ entgegen genommen.
1929) Der Vorſtand.

Ungariſche braune
Stute, 10jährig, voll-
komm. truppenfromm,
ausgezeichnete Gänge,

Näheres: Merſeburg, Weißen-
felſerſtraße Ia. part. (1953
KlettenwurzelHaaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein
geführt und von der Kundſchaft rühm
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

ſofort zu verkaufen.

ſaſſe- 105

Rob. Franmz-
Str. I.

Dr. Harangs Lehranstalt.

Vorbildung z. Einjähr.-, Prim.-, Abiturienten-
Prüf. 3 eigene Häuser f. Schule u. Pension, Turn-

halle. Es bestanden bis jetzt 231 Einjährige,
22 Abitur., 63 Unter- u. Oberprim., 82 Unter- u. Ober-

sek., 33 mittl. u. unt. Klassen. Prospekt. Ostern
1905 bestanden 37 Schüler, darunter 13 Einjährige.

Pjano- Magazin

Maercker Co
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale.
Neue Promenade Ia.
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen,
S empfehlen ihr gut assortiertes
e Lager gediegenerPi os, gel Rarmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (1955
Pa. Sauerkohl,
ff. saure Gurken,
ff. Pfeffergurken,
ff. Senfgurken,
ff. marin Heringe,
ff. Rollmöpse.
ff. Perlzwiebeln,
Capern ZAütronen,
Morcheln Steinpilze,
Vinmache-Essig,
Pflaumenmus,

(1937

Konzert,
veranſtaltet von Frau Direktor Elise Kleinod aus Leipzig,

am Sonntag, den 1. Okt., abends 8 Ahr, in Müller's Hotel.
Mitwirkende: Frl. Else Völker (Rezitationen), Frl. Alma Henschel

(Koloraturſängerin), Frl. IIse Schwenke (Liederſängerin), Herr Emil
Schulze u. Herr Rudolf Beyer (Konzertſänger), Frl. Helene Kretzschmar

(Pianiſtin). (1958I. Platz M. 2.-—-, II. Pl. M. 1.50 Pf. Jm Vorverkauf M. 1,75 Pf.
und M. 1.25 Pf. bei den Herren Buchhdl. Stollberg, Oberburgſtr. und
Pouch. Markt, und Zigarrenhändler Frahnert, kl. Ritterſtr. Stimm-
bildungslehre von Elise Kleinod am Eingang für 50 Pf. käuflich.

en verbessert
Kein Blaken! Kein Russen mehr!
A. B. C. Brenner

Brennmaterialien.
Westfäl., oherschles. u. särhsische Steinkohlen,

Westfäl. Steinkohlen-Briketts,
BRöhmische Kohlen,

Knorpel-Kohlen.
Holz-Kohlen,

Englischen Anthracit,
Deutschen Anthracit,

Gas-Cols in Stücken und zerkleinert,
BRlasen-Cols,

Luckenauer-—Presssteine,
Luckenauer-Briketts,

Brennholz Kohlenzünder.
duard Alauss,

Mersehurg, (1956

Boa Oltermiiſile
Ammendorf

o o o o Dampf-, Wannen-, Plussbäder, 0 o 0 9
Restaurant, Garten Lokal

(22 Morgen gross).
Herrlicher, vom Wasser umgebener, absolut staubfreier

1704)

Aufenthalt mit altem Eichenwaldbestand.

Bes. Otto Harnisch.

S Petroleum-Glühlicht

Mk. 4,59 undh 5,50
Kompl. m. Glühstrumpf, Cylinder u. Docht.
Brennt hell wie Gasglühlicht und verbraucht
dabei nur für ca. 1 Pfennig Petroleum pro Stunde.
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Kein Verschneiden, kein Putzen des Dochtes, es ge-
langen auswechselbare Brennringe von grosser Halt-
barkeit zur Verwendung. Der Brenner ist so einfach,
dass er von einem Kinde bedient werden kann, da-

her der Name „A. B. CO.“ (1899
Passt für jede vorhandene 10** und 14“* Lampe und mittelst

Zwischenring auch auf jedes andere Bassin.

Mustergiltig in Handhabung und Brennweise!
Das rationellste Licht der Jetztzeit!

Niederlage in Merseburg:

Bruno Kathe, ar
Jn großer Auswahl

ſind wieder
Belgiſche u. Däniſche

Pferde
eingetroffen. (1957

Gebr. Sirehl,
Merseburg.

Stadt-Theater in Halle.
Sonnabend, 30. Septbr., abds. 7

Uhr, Beamtenkarten giltig:
Tannhäuſer.

Kyffhäuser.
Zu meinem Sountag, den 1. Okt.,

ſtattfindenden
Enten u HähnchenAuskegeln

erlaube ich mir werte Freunde und
Gönner freundlichſt einzuladen.

Anfang nachmittags 3 Uhr.

1935) P. Schmidt.
Kyhänser.Zum Entenauskegeln, Sonntag,

den 1. Oktober, empfehle nebſt vor
züglichen Oettler'schen Bieren
echt dentſchböhmiſch. Michellob,

ſowie ff. Sülze, russ. Salat,
Ragout n und ſelbſtgebackenen

T Obstkuchen.1954) V. Schmidt.
Halle a. S.

Hötel Wettiner Hof
Magdeburgerstr. 5, Bahnnähe.
Versammlungsräume, Pestsäle.

Diners, Soupers in all. Preislagen
Aussohank renommiert. Biere,

Bes. Emil Kraft. langj. Portier im
Grand Hotel Bode. (1856

V Besuchern Angeln gestattet.

Scheunen, Speicher, Fahrik u. kl. Vohnhausbauten,
Einfriedigungen u. Spaliermauern nach Syſtem Prüss,

ſich freitragend. maſſive und Stein ſtrk. Wände.
Vertreter für den Kreis Merſeburg:

Architekt Rudlolph, Halle a. S., Leipzigerstr 55.

DF Unterlicenzen ſind zu vergeben. (1910

e 77777772T7 1Uen! Keform-Damenbinden.
Keine Holzwolle- od. Moosfüllung.

Mit nahtloſem Trikotüberzug.
à Dtz. Mk. 1.00.

Dergl. waschbare Binden
à Dtz. Mk. 2.50, Dtz. Mk. 1.50,
Gürtel dazu 40Pf., 60 Pf. u. Mk. 2.

Proſpekt gratis u. franko.
Clemens Biehle Nachf., Limbach, Sa.

Keinen Huſten
mehr giebt es nach dem Gebrauch
von Waltsgott's vorzüglich wir
kenden Bucalyptusbonbons in
P. à 25 Pfg. allein echt in der
Stadt-Apotheke, bei Max Hagen

Briketts
v. Sachſen-Thüringen

Grube von der Heydt
b. Ammendorf (Bäumchen),

Grube Kötſchau.

Zolldekla rationen un
Richard Kupper. (2225vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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